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Sparſamkeit am rechten Orte! 


Nach verschiedenen Mittheilungen in der Prefie 
befleißigen ſich die preußiſchen Staatsbahnver - 
waltungen wenigſtens in einzelnen Directions - 
bezirken — daß eine entſprechende allgemeine 
Anordnung ergangen ſei, wird von nicht autori- 
tativer Seite beftriiten — einer großen * 
keit an Stellen, wo ſolche Sparſam ner bie en: 
wenigſten angebracht erſcheint. Es En: 2 1075 
legung neuer Züge ſelbſt da abgelehnt, d 
ſelben einem dringenden Bedürfniſſe entſprechen, 
wovon wir in unferen Oſtprovinzen Beiſpiele 
genug aufweiſen können. Dagegen werden nach 
wie vor den rheiniſch-weſtfäliſchen Walzwerken 
weit höhere Preiſe für Schienen gewährt, als ſie 
der Lage des Marktes entſprechen. Beim Arbeiter. 
etat erſpart die Eiſenbahnverwaltung vielleicht 
Tauſende oder Zehntauſende und den großen 
Walzwerken werden Kunderttauſende mehr ge- 
währt, als man zu bezahlen nöthig hätte; die 
Schienenwerke werden dadurch in den Stand 
geſetzt, ins Ausland ihre Schienen zu Schleuder 
preiſen zu verkaufen und dem Auslande dadurch 
billigeren Bahnbau und beſſere Concurrenz- 
bedingungen gegen Deutſchland zu ermöglichen. 

Deutſche Stahlwerke ſollen, wie die „Köln. 
Bolkszig.“ meldet, von ſüd- und mittel-ameri⸗ 
kanifchen Eiſenbahnen große Aufträge auf Stahl- 
ſchienen (fie ſpricht von 40000 Tonnen) zum 
Preiſe von 83 MR. frei an Bord Antwerpen er- 
halten haben, ein Preis, der ſich auf 78 DIR, frei 
Hütte ſtellen würde. Ob dieſe Notiz richtig oder 
falſch ift, wollen wir hier unerörtert laſſen; daß 
der angegebene Preis möglich iſt, ſteht jedoch 
außer Zweifel, da ſich dieſer Preis mit den eng- 
liſchen Notirungen decken würde und die deutſchen 
Schienenwerke fortwährend im Auslande gegen 
die Engländer concurriren und ſie nicht ſelten 
ſogar bedeutend unterbieten. Die im letzten Jahre 
erfolgte Zunahme des deutſchen Schienenexports 
liefert hierfür den Beweis. 2 

Gleichzeitig meldete daſſelbe Blatt, daß die königl. 
Eiſenbahndirection Bromberg einem engliſchen 
Werhe, das um 10 Nik. niedriger als die deut⸗ 
ſchen offerirte, den Zuſchlag auf 10000 Tonnen 
erteilt habe. dieſe Nachricht können wir ſicheren 
Mittheilungen zufolge als völlig unrichtig be- 
zeichnen. Die preußſſchen Eiſenbahnverwaltungen 


ben vielmehr im ganzen Laufe des Jahres 


ande lt, obgleich ih 
niedrigere Offerten als von de 
eingereicht waren. Bei der im KHerbſt 189 
zu Bromberg abgehaltenen Submiſſion offeririe 
ein engliſches Werk zu Preiſen, die ſich durch- 
ſchnittſich um mehr als 10 Mk. an einigen 
Stellen des betreffenden Bahnnetzes aber um 16 
bis 22 Mk. pro Tonne niedriger als die deutſchen 
Angebote ftellten. der Zuſchlag wurde ihm 
dort ebenſo wenig eriheilt, als von anderen 
Bahndirectionen, bei denen es gleichfalls niedrigere 
Angebote eingereicht hatte. Als Grund der 
Zurückweiſung wurde angegeben, daß die ge⸗ 
forderten Preiſe unter Berüchſichtigung des Aus- 
falls an Frachteinnahmen für die Beförderung 
von Rohmaterialien u. ſ. w. nicht als annehmbar 
erachtet werden könnten. Dieſer nur der ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Rüſtkammer eninommene Beſcheid 
erweiſt ſich bei näherer Unterſuchung als ganz 
unhaltbar. Die Bromberger Direction verfrachtet 
gar keine Rohmaterialien zur Gchienenjabrikation, 
wie das 3. B. bei den rechts- und linksrheiniſchen 
Bahnen, in deren Bezirken die Hütten liegen, der 
Fall iſt. Mit gleichem Rechte könnte die Brom- 
berger Direction von den rheiniſchen Directionen 
verlangen, daß dieſe ihre Holzſchwellen oder 
Telegraphenſtangen vom Schwarzwald über 
Danzig bezöge, weil dies den preußiſchen 
Eiſenbahnen größere Frachteinnahmen bringen 
würde. Ganz abgeſehen aber von ſolchen ökono- 
miſchen Rückſichten würde es den Eiſenbahnen 
ſchwer fallen, den ziffernmähigen Nachweis zu 


Die talentvolle Frau. 
Novelle von Robert Miſch. 
Wenn 14 

Sie hatten verſucht, in der Sta elbſt, die ja 
von 1 Schriſtſtellern bewohnt iſt, Be- 
jieyungen anzuknüpfen. Mit Empfehlungs- 
briefen wollte er ſich bei mehreren, meiſt ver- 
heiratheten Jachgenoſſen einführen. Doch auch 
hier war das Perhältnig, in dem er zu Alta 
ſtand, bekannt geworden. Man empfing ihn 
nicht, wo man darum wußte. Andere, die ihn 
empfangen haften, zogen nachträglich nähere Er- 
kundigungen ein und erwiderten ſeinen Beſuch nicht. 
Einer ſagte ihm im Vertrauen, daß er ſich 
zwar ſehr freue, feine Bekanntſchaft als die 
eines auſſtrebenden, jungen Talentes gemacht zu 
haben, aber die Rückſicht auf die Welt .. . er 
bade Töchter ... feine Frau . . kurz, es fei 
unmöglich! Mit einem Münchener Maler, deſſen 
Gattin eine längere Kur in Wiesbaden gebrauchte, 
waren fie öfters zuſammengekommen. Doch auch 
dieſer zog ſich eines Tages in auffallender Weiſe 
von ihm zurück. Stillfried ſtellte ihn bei einem 
zufälligen Zufammentreſſen im Park zur Rede. 
Der Maler geſtand ihm gan; ae er er er. 
fahren, Afta fei nicht feine Gattin. Er würde 
gewiß darüber hinwegſehen, aber ſeine Frau 
hätte jeden ferneren Umgang abgelehnt, m er 
ſelbſt verüble Stillfried haupffählih, daß er ihm 
nicht von vornherein reinen Wein eingeſchenkt 
habe. Unfreundlich ſchieden die Männer von ein⸗ 
ander. 

Unterdeß war es auch in feiner Penfion ruc- 
bar geworden. Die Majorsmittwe erſchien nicht 
mehr im Salon; das freundliche Ehepaar aus 
Breslau wurde plötzlich fer unfreundlich. Schließ- 


10) 


Die paniert Jeitung“ 
bei allen haiferl. Poſta 
gefpattene 2 wühnuchs 


Ja Es iſt geradezu er 
5 ele Dre hier behauptet w 8 
vielfach citirte und beglaubigte Wort des Kaiſer zuſt 
1 Friedrich, welches er als Kronprinz dem Com- 
merzienrath Magnus gegenüber ausgeſprochen 


* 5 N 


erſcheint täglich 
nftalten des In- 


führen, daß jener Ausfall auch nur annähernd 


i zen von der Höhe der eben angeführten 
ee pie zur Schienenfabrikation erforder- 
lichen Rohmaterialien find Erze, Roheiſen, Kohlen. 
Kalk, die Erze kommen faſt ausſchließlich bis 
direct oder ganz nahe an die Hochöfen zu Waſſer. 
Diefe liegen entweder auf den Gtahlmerken ſelbſt 
oder doch ganz in ihrer Nähe, weshalb das 
Eiſen gleichfalls wenig oder heine Eifenbahnfracht 
trägt. Allerdings wird ein Theil des Eiſens 
aus England bezogen; dies geht aber gleichfalls 
den Rhein und die Ruhr hinauf und bringt den 
Eiſenbahnen nur geringe Zufuhren Es bleibt alſo 
nur das Siegener und ein Theil des Naſſauiſchen 
Eiſens, der aber auch nur ein minimales 
Quantum für dieſen Zweck bildet. Aehnlich 
iſt es mit den Kohlen. Die Zechen liegen 
entweder auf den Stahlwerken ſelbſt, oder, 
wo dies nicht der Fall ift, liegen ſie in ihrer 
unmittelbaren Nähe. Dies läßt ſich von dem 
Kalk in den meiſten Theilen auch behaupten. 

Wünſchenswerth wäre es daher, wenn der Herr 


Miniſter eine Aufftellung über die Eijenbahn- | 


einnahmen aus den Transporten von Roh- 
materialien, die zum Transport von Schienen 
verwendet werden, feitftellen und veröſſentlichen 
ließe, damit man endlich einmal ſichere Jactoren 
vor ſich ſähe. Selbſtverſtändlich müßten die zu 
anderen Zwecken verwendeten Rohmaterialien 
von dieſer Aufftellung ausgeſchloſſen werden, da 
es ſich nur um die Frage handelt, ob es noth- 


wendig ift, den Gtahljchienenfabrikanten außer 


dem ihnen bewilligten Schutzzoll von 25 Mk. pro 
1000 Kilo noch einen zweiten zu gewähren. Sollte 
dies wirklich der Fall fein, jo müßte das von den 
durch die Reichsgeſetzgebung dafür eingeſetzten 
Zactoren, dem Reichskanzler, dem Bundesrath 


und dem Reichstag ausgehen, nicht aber von den 


Eiſenbahndirectionen, die ſicher nicht dazu berufen 
find, Zollpolitik zu machen. 


Deutſchland. 

DI Berlin, 12. Januar. Bon dem Antiſemiten⸗ 
kotehismus von Theodor Sritfih iſt eine neue 
Auflage erſchienen, welche noch mehr Hetzmaterial 
enthält, wie die früheren. Man wird ſich einen 
Begriff von der Natur der neuen Zuſätze in 


dieſem Buch machen können, wenn wir einen 


derſelben uns näher anſehen. Diejes Kapit 
heißt: „Kronprinz Friedrich und die Sch 
derts“. Es iſt geradezu 


hat, daß der Antifemitismus eine Schmach des 


wird da ſogar behauptet, der Kronprinz habe 
den Gommerzienratyp Magnus in freundlicher, 
aber doch nicht mißzuverſtehender Weiſe zurück ⸗ 
gewieſen. Mit derſelben Dreijtigkeit werden dann 
Aeußerungen des e ee Friedrich mitge- 
theilt, welche den Beweis führen 5 
gi Antifemiten eigentlich Recht gebe. Daß Kaiſer 
Friedrich den Antiſemitismus als Schmach des 
Jahrhunderts bezeichnet hat, iſt bekanntlich feſt⸗ 
geſtellt, noch neuerdings dadurch, daß ein Stadt- 
verordneter in der Stadtverordnetenverſammlung 
in Darmſtadt erklärte: der Großherzog von Heſſen 
habe ihm ausdrüchlich verſichert, daß die Keuße⸗ 
rung des Kaiſers Friedrich wahr ſei. Empörend 
iſt es, daß der Antiſemitenkatechismus nun auch 
das den Kronprinzen betreffende Kapitel aus dem 
Buche des Rectors Ahlwardt im weſentlichen ad- 
druckt. eee ws 
Berlin, 12. Jan. Die Schwierigkeiten, mit 
denen Frankreich bei der durchführung ſeines 
neuen Zolltarifs zu hämpfen hat, find außer⸗ 
ordentlich lehrreich für diejenigen, die, wie 
Schr. v. Kardorff und Gen., der Regierung 
vorhielten, ſie hätte beſſer gethan, auf den Ab- 
ſchluß von Tarifverträgen zu verzichten und zu. 
nächſt eine neue Reviſion, d. h. Erhöhung des 
lich erklärte ihm die Wirthin, ſie ſelbſt ſei zwar 
eh Vorurtheilen frei, aber mehrere Mieiher 
hätten erklärt, daß fie ausziehen würden, wenn 
Herr Stillfried und die „Dame“, die bei ihm lebte, 
noch fernerhin im gemeinſchaftlichen Salon er- 
ſchienen. Natürlich verließen ſie ſofort die Woh- 
nung. Mit Nückſicht auf den herannahenden 
Winter, der ja doch eine fernere Gartenbe⸗ 
nutzung unmöglich machte, und auf ſeine Kaſſe 
bezog er ein Privatlogis in der Stadt ſelbſt. Es 
war eine kleine, möbſirte Wohnung. Im Wohn. 
zimmer wurde zugleich das Eſſen eingenommen; 
außerdem waren ein kleines Arbeitscabinet und 
ein ſchmales Schlajjimmer vorhanden. Aſta 
kochte mit ilfe einer Aufwartefrau ſelbſt in der 
dazu gehörigen, engen Küche. Zum Schreiben 
blieb ihr natürlich nicht viel Zeit übrig, denn 
Stillfried war in Bezug auf ſeine Bequemlichkeit 
und das Eſſen ſehr verwöhnt. Auch war 
ihr der Muth geſunken, denn die Erzählung 
„Ein Traum“ war von „ihrer“ Zeitſchrift mit 
höflichem Bedauern abgelehnt worden. Sie hatte 
das Manuſcript bei ihrer Kelmkehr von der 
Rheinreiſe als „angenehme Ueberraſchung“ zu 
Haufe vorgefunden und es gleich darauf an eine 
andere Redaciion geihict., D e 
zurück. Aſta glaubte ein höhniſches Aufleuchten in 
Gtilifrieds Augen zu bemerken, als das Packet 
zum zweiten Mal einſtellte. Sie mußte ſich wohl 
getäuſcht haben, denn wie er ſie ſo traurig 
und muthlos ſah, tröſtete er fie damit, da ihm 
das früher, im Beginn ſeiner Laufbahn, wieder 
holt begegnet ſei. Wenn er ſich dadurch hätte 
abſchrecken laſſen, hätte er keine einzige Zeile 
mehr geſchrieben. 
ſtolzen Hoffnungen betrogen, 
Manuſkript den Flammen, 


übergab Alta das 


tittwoch, 1. 


Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend 
und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 
Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung 


das 


Jahrhunderts ſei, vollſtändig beſtritten wird. Es 


ſelben Grunde würde 


ſollen, daß er 


Glück gehabt? 


Doch wieder kam es 


Tief verwundet, in ihren 
Mit den kniſternden 


und Montag ran. 
vermittelt Infertionsaufträge an alle aus 


S 


. 


deutſchen Tarifs in die Fand zu nehmen. Frank- 
reich hat unter Kündigung der beſtehenden 
Handelsverträge dieſen Weg eingeſchlagen; aber, 
fo weit ſich bisher beurtkeilen läßt, iſt es nicht 
einmal im Stande, auf Grund des neuen Tarifs 
eine auch nur proviſoriſche Regelung feiner 
handelspolitiſchen Beziehungen bis zum 30. Juni cr. 
durchzuſetzen. Wie die Gchmei und Spanien, 
weigert ſich auch Lolland, auf Grund des 
neuen franzöſiſchen Minimaltarifs Frank- 
reich das Recht der meiſtbegünſtigten Nation 
auch nur auf ein halbes Jahr einzu- 
räumen. Mit anderen Worten: Holland behält 
ſich vor, zu dem ihm geeignet erſcheinenden 3eit- 
punkt die Zölle auf die franzöſiſche Einfuhr nach 
Gutdünken zu erhöhen und damit ſeine Waffen 
in dem alsdann unvermeidlichen Zollkriege zu 
ſchärfen. Unter dieſen Umſtänden wird es ſich 
darum handeln, ob die franzöſiſche Regierung 
trotz des Einſpruchs der franzöſiſchen Schutzzöllner 
Ermäßigungen der Sätze auch des Minimaltarifs 
zugeſtehen wird, um eine feſte Grundlage für 
veriragsmähige Beziehungen zu gewinnen. Kommt 
es dazu nicht, ſo werden Frankreichs Handel und 
Induſtrie vom 1. Februar ab vor der Unmög- 
lichkeit ftehen, die Borausſetzungen für die Aus- 
fuhr nach den Nachbargebietien auch nur auf 
Monate hinaus zu überſehen. Ob das eine be- 
neidenswerihe Lage ſein würde, darüber können 
die bei dem internationalen Waarenaustauſch be- 
theiligten Intereſſentenkreiſe nicht einen Augen- 
blick im Zweiſel fein. Für deutſchland iſt die 
Frage durch den Artikel 11 des Frankfurter 
Friedens erledigt. die deutſche Einfuhr nach 
Frankreich, wie die franzöſiſche nach Deutſchland 
wird nach wie vor auf dem Fuße der Meift- 
begünſtigung erfolgen Daß wir der franzöſiſchen 
Einfuhr die Zollermäßigungen zugeſtehen müſſen, 
welche in den Verträgen mit Deiterreih-Ungaen 
u. ſ. w. vereinbart find, iſt zweifellos; aber der 
franzöſiſche Export wird davon wenig Vortheil 


ehen können, da die für Jrankreich wichtigſten 


Arlikel von den PBertragstarifen nicht berührt 


8 igin von England l 
ellen. Bekanntlich hatten „World 
werde zehn Tage lang bei ihrer erlauchten 
Tochter, der Kaiſerin Friedrich, auf Schloß 
Friedrichshof bei Kronberg wohnen. Aus dem- 
A auch die Nachricht der 
„Birmingham Poſt“ hinfällig, nach welcher die 
Kaiſerin Friedrich dem Kerzoge von Clarence und 
der Prinzeſſin May von Teck Schloß Friedrichshof 
für ihren Konigmonat zur Verfügung geſtellt 
haben ſoll. f ; 
Berlin, 12. Januar Es wird jetzt als ent- 
ſchieden bezeichnet, daß die beiden Königinnen 
Emma und Wiihelmine von Holland dem deutſchen 
Kaiſer in Berlin den Beſuch erwidern werden, 
den er ihnen im Juli v. J. gemacht hat. Wenn 
die Geſundheit der jugendlichen Königin Wilhel- 
mine, die bekanntlich nur zart iſt, ſich dem nicht 
entgegenſtellt, wird der Beſuch in allernächſter Zeit 
ſtatifinden. . 

*Die ehemals reichs unmittelbaren Fürſten⸗ 
und Grafenhäuſer] haben ſich, wie ſchon ge⸗ 
meldet, auf die von der Staatsregierung ange- 
botene Entſchädigung für den Derzich! auf ihre 
Steuerfreiheit nicht einlaſſen wollen. Die Ange⸗ 
legenheit wird hiernach durch einen ſelbſtändigen 
Geſetzentwurf geordnet werden, der dem Land- 
tage noch in dieſer Seſſion zugehen ſoll. Dazu 
bemerkt die „Poſ. 319. „Der Mangel an Gemein- 
ſinn und Hochherzigkeit, den die Chefs jener 
Käuſer bewieſen haben, iſt mehr als be- 
rr EI EBEN RN STORE TEL TETBREUTTRTHT IT TEEN 
Fünkchen fanken all ihre Träume von Ruhm 
und Lorbeern in Aſche. 

Da es mit einer großen Arbeit nicht vor- 
wärts gehen wollte, begann Stillfried ſich wieder 
mit kleineren Arbeiten zu beſchäftigen. Er 
hatte einen jharfen Blick für ſeine Umgebung, 
für Dorgänge und Charaktere, die er 
beobachten konnte. Aber was ſollte er hier, ab- 

eſchloſſen von der Welt, beobachten? Woraus 

ſollte er dieſe kleinen Skizzen zuſammenboſſeln 
und zurechtſchnizen, mit denen er immer fo viel 
2 Berlin fehlte ihm eben überall! 
Selbſt für journaliſtiſche Tagesarbeit, mit der er 
ſeiner Kaſſe hätte aufhelfen können, mangelte 
ihm bald der Stoff. Es wäre „zum Wahnſinnig⸗ 
werden“, verſicherte er Aſta jeden Tag. Sie 
machte ihm den Vorſchlag, wieder nach Berlin 
überzufiedeln. 
„Nan ſpricht dort nicht mehr von uns! Ich 
will mich zurückhalten; man ſoll mich wenig 
bemerken! Ich werde dich gewiß nicht hin⸗ 
dern, mit deinen Zreunden zuſammen zu 
kommen. Die Junggeſellen werden ſich ja auch 
nicht daran ſtoßen!“ 

Es ſprach ſo viel Reſignation, eine ſolche Trauer, 
ihm zur Laſt zu ſein, aus dieſen Worten, daß er 
ihr in plötzlicher Rührung liebkoſend über das 
Haar ſtrich. Er enigegnete nichts darauf, aber 
‚fies bemerkte wohl, wie es in ihm arbeitete und 
gährte. Sie hatte einen Funken in feine Seele 
geworfen, der immer weiter glühte. 

Der Winter brach nun mit Macht herein; Froft 
und Schneegeſtöber ſtellten ſich plötzlich ein. 
Die Menſchen zogen ſich in die warmen Stuben 
zurück; nur in dicken Pelzen und Winterkleidern 


n 


wagten ſie ſich noch heraus. Auch Stillfried und 
Aſta, die ſich wie zwei leichtbeſchwingte Gommer- 


* 


— Beſtellungen werden in der Erpedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, 
„durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Infſerate koſten für die ſieben 
wärtigen Zeitungen iu Driginalpreiſen. 5 


Morgen-Ausgabe, 


und 


1892. 


bers] Manche] n en wird erst 
und nagen mond vor dem eiegericht verhandelt 


„Truth“ gemeldet, die Königin von England 


dauerlich; er iſt geradezu betrübend. Wir glauben 
nicht, daß die hohe Kriſtokratie irgend eines 
anderen Landes in einem ſolchen Falle ſich fo 
verhalten haben würde. Man muß dabei berück⸗ 
ſichtigen, daß den ehemals Reichsunmittelbaren 
la gar keine einwirkende Entſcheidung zuſteht. 
Läge es ſo, daß ihre Weigerung die Erhaltung 
ihrer Steuerfreiheit zur Folge gehabt hätte, fo 
würden fie vielleicht durch einen natürlichen Egois- 
mus entſchuldbar erſcheinen. Aber darüber, daß 
fie fortan ſteuerpflichtig wie alle anderen Staats- 
bürger fein ſollen, hat bereits das Geſetz ent- 
ſchleden, und den Reichsunmittelbaren hätte es 
geziemt, durch eine mäßige Normirung ihrer An« 
ſprüche ein Beiſpiel von Pflichtgefühl und Vor- 
nehmheit zu geben. Sie haben es vorgezogen, 
ſich durch die Factoren der Geſetzgebung majo- 
riſiren zu laſſen. Ein eigenthümlicher Geſchmack! 
Es find durchweg Großgrundbeſitzer mit un- 
endlichen Reichthümern, um die es ſich hier 
handelt. Seit über dreiviertel Zahrhunderken, 
ſeit der Wiener Schlußacte von 1815, haben 
ſie alle keinen Pfennig an Staatsſteuern gezahlt 
Gewiß waren fie auf Grund der Verträge 
zu ſolchen Leiſtungen materiell nicht verbunden 
aber ſie brauchten jetzt, wo ihr Privileg ein Ende 
erreicht, wahrhaftig nicht zu grollen, wenn ſie die 
ungezählten Millionen an ſich vorübergehen laſſen, 
die ſie in dieſem langen Zeitraume erſpart haben. 
Wir wollen hoffen, daß bei der ſeſtzuſtellenden 
Entſchädigung weniger der Berluft eines unhalt- 
baren Privilegs als die ſelbſtverſtändliche ftaats- 
bürgerliche Derbindlichkeit dieſer reichen Leute in 
Anſchlag gebracht wird.“ 

* [Das Verfahren gegen den Socialdemo⸗ 
kraten Péus]. welcher in Magdeburg feſtge⸗ 
nommen wurde, richtet ſich auf vorbereitende 
Jandlungen zu einem hochverrätheriſchen Unter- 
nehmen und Majeſtätsbeleidigung. Beus iſt ein 
Mann, der in der Berliner ſoclaldemokratiſchen 
Bewegung feit etwa zwei Jahren in den Vorder- 
grund getreten ift und auch als Delegirter auf 
dem letzten ſocialdemokratiſchen Parteitage in Halle 
thätig war. Er iſt ein ehemaliger Candidat der 
gie, welcher zum Anhänger der Gotial- 
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werden. Die Akten haben ſich bis jetzt in Berlin 
befunden, da der Inhalt derſelben neuerdings 
noch einige Ermitielungen nothwendig machte, 
und ſind erſt jetzt an das Reichsgericht abgegeben 
worden. Sollte die DBerhandlung in Leipzig für 
den Angeklagten erfolglos ſein, ſo ſteht ſeitens 
des Rechtsanwalts Dr. Haaſe ein Antrag auf 
Wiederaufnahme des Verfahrens auf Grund 
mehrerer unter Beweis zu ſtellender neuer That- 
ſachen zu erwarten. 

* [Alterszulagen au Kanzlei- und Kaſſen⸗ 
beamie.] die „Germania“ meldet, es verlautet 
in parlamentariſchen Areifen, daß in der bevor- 
ſtehenden Seſſion des preußiſchen Landtages eine 
Vorlage betreffend die Gewährung von Alters- 
zulagen an Kanzlei- und Kaſſenbeamte eingebracht 
werden wird. 

*Das Mädchenheim!] in der Borſigſtraße zu 
Berlin, welches den Zweck hat, weiblichen Per- 
ſonen jeder Confeſſion ein billiges Unterkommen 
zu bieten, iſt jetzt nahezu vollendet. Es iſt mit 
dieſer Anſtalt einem großen Bedürfniß entſprochen 
worden, und manches arme Mädchen, welches 
bei gedrängten Verhältniſſen großen ſittſichen Ge- 
fahren in der Kauptſtadt ausgeſetzt ift, wird hier 
für ein Weniges ein einfaches aber angenehmes 
Unterkommen finden. Zur Pflege des Geiſtes 
und der Geſelligkeit ſind außer den Schlafräumen 
noch ein Leſeſaal, ein größerer Berfammlungs- 
ſaal und ein Garten angelegt. Alle Räume werden 
C VVV 


vöglein nur auf die beſſere Jahreszeit eingerichtet, 
mußten ihre Garderobe vervollſtändigen. Allerlei 
unvorhergeſehene Nebenausgaben ergaben ſich 
daraus, und mit Schrechen blickte der ſonſt ſo 
ſorgloſe Dichter auf feine faft geleerte Kaſſe. Er 
rechnete jetzt ſtark auf die Annahme ſeines 
Romans, die ſich trotz wiederholter Mahnungen 
ungewöhnlich lange verzögerte. Es war daher 
ein Donnerſchlag für ihn, als er denſelben mit 
einem vernichtenden Briefe zurückerhielt. Seine 
ſchwächſte Arbeit wurde er darin genannt. Er 
raſte — erſt gegen den Herausgeber der Zeit. 
ſchrift, dann gegen Ullenius, der jenen beſtochen 
habe. Man wolle wegen des Vorgefallenen ſeine 
Carriere unmöglich machen, es ſei ein Complott. 
Er witterte Ullenius hinter Allem und Jedem, 
was ihm hindernd in den Weg trat, 
Aſta mußte ihm mühſam das Kindiſche und 
Alberne ſolcher Einbildungen klar machen. Dann 
verſank er in tiefe Apathie und Muthloſigkeit. 
Seine Phantaſie ſei erloſchen, er müſſe jetzt als 
Schreiber fein Brod verdienen oder ein Handwerk 
erlernen, wenn er nicht Hungers ſterben wolle. 
Bergeblich verſuchte fie, gegen dieſen Wahn an- 
zukämpfen, Endlich machte fie ihm den Vorſchlag, 
er möge eine Stellung als Redacteur annehmen. 
Bei ſeinen Verbindungen müſſe es ihm ein Leichtes 
ſein, irgendwo unterzuͤkommen. Da richtete er, 
der noch eben ein Handwerk erlernen wollte, ſich 
ftol} auf. Er wolle nicht feine koſtbare Zeit, die 
ganz der Muſe gewidmet ſein müſſe, im Tagelohn 
einer Zeitung vergeuden. Aber dieſe koſtbare 
Zeit widmete er jetzt nicht der Muſe, ſondern dem 
Müßiggang. Zweck- und ziellos ſchlenderte er in 
den Giraken umher, ſpielte im Kurhaus mit 
einem alten Penſionär, den er dort kennen ge⸗ 
lernt, Schach, oder lief Schlittſchuh auf dem Kur 


von einer Centralſtelle geheizt und durch geeignete 
Vorrichtungen gut ventilirt. Die Ausftattung der 
Räume iſt eine einfache und ſolide, und bei der 
e e des Keußeren iſt der bauleitende 
Architekt, Regierungs-Baumeiſter Otto March, be- 
müht geweſen, mit einfachen Mitteln eine gute 
Wirkung zu erzielen. Ausgeführt wurde der 
Bau in General-Entrepriſe von der irma Feld 
u. Francke in durchaus folider Weiſe. 


* (Drei Elſäſſer beim Kaiſer.] In dem im Kreiſe 
Schlettſtadt gelegenen Dorfe Seſenheim herrſchte bei 
den letzten Gemeindewahlen die größte Zwietracht und 
die unterlegene Partei, welche meinte, es ſeien bei der 
Wahl Unregelmäßigkeiten vorgekommen, ließ eine 
Beſchwerdeſchrift nach der anderen los. da ihre 
Klagen aber ſowohl in Schlettſtadt als auch in Straß⸗ 
burg als unbegründet abgewieſen wurden, ſo beſchloß 
man, ſich an keinen Geringeren als den Kaiſer ſelbſt 
u wenden. Einer der Parteigänger, der früher bei 
em 1. Garde-Regiment gedient hatte, erinnerte ſich 
nämlich, daß der Kaiſer, der als Prinz Wilhelm einige 
Zeit hindurch ſein Compagniechef geweſen, in der 
Abſchiedsrede der Mannſchaft gegenüber betonte, daß 
eder, der ſpäter in irgend einer Lage feiner Hilfe 
edürfe, ſich nur getroſt an ihn wenden 
ſolle, und mit ſichtbarem Stolze erwähnte er, 
da beſonders er, in ſeiner Eigenſchaft als 
Elſäſſer, ſich ſtets der beſonderen Gunſt feines 
a Compagniechefs zu erfreuen gehabt habe. 

aum wurde dieſe wichtige Meldung laut, als man 
auch ſchon reichliche Scherflein zu den Neiſekoſten der 
1 beifteuerte, die man nach Berlin ſenden wollte, 
und wohlgemuth fuhr unſer ehemaliger Gardiſt in der 
feitlihen Weihnachtszeit mit noch zwei Freunden der 
fernen Reſidenzſtadt zu. Gleich am Morgen nach 
ihrer Ankunft machten ſie ſich auf den Weg nach dem 
königlichen Schloß, um dem Landesherrn ihr Leid 
vorzutragen; aber fie hatten ohne die Schloßwache ge- 
rechnet —. Die „Straßburger Poſt“, der wir dieſe 
Mittheilung entnehmen, berichtet ſodann über die ver- 
geblichen Bemühungen der Deputation zur Erlangung 
einer Audienz, bis ihnen eine ſolche endlich durch einen 
Flügel-Adjutanten Sr. Majeſtät vermittelt wurde, welcher 
den ihm perſönlich bekannten ehemaligen Gardiſten 
mit ſeinen Begleitern im Thiergarten getroſſen und nach 
der Veranlaſſung feines Aufenthaltes in der Reichs- 
hauptſtadt befragt hatte. am nächſten Morgen — ſo 
erzählt das Straßburger Blatt weiter — wurde ihnen 
die Meldung zu 1b 10 daß der Kaiſer ihnen huldvollſt 
eine Audienz auf 10 Uhr Vormittags gewährt habe. 
Fröhlichen Herzens ſchlugen ſie anderen Morgen den 
Weg zum königlichen Schloß ein, und bald folgte der 
ehemalige Gardiſt mit etwas beklommenem Herzen 
einem ihn abrufenden Hofbeamten die breite Zlur- 
treppe hinauf, während ſeine beiden Gefährten 
im Vorraum, geſpannt auf den Ausgang der 

fo wichtigen Verhandlung, warteten. 
Als der Kaiſer ihn freundlich empfing 
und ihn aufs liebenswürdigſte frug, was ihn zu 
ihm führe, da kehrte auch ſein alter Muth wieder 
zurück und „haarklein“ ſchilderte er dem Kaiſer die 
Ungerechtigkeiten, die nach feiner Anſicht in feiner 
Heimathgemeinde bei der Gemeinderathswahl vorge- 
kommen ſeien. Aufmerkfam hörte der Kaiſer feinen 
Ausführungen zu und verſprach ihm, die Angelegenheit 
genau unterſuchen zu laſſen. Im Laufe des Geſprächs 
erkundigte ſich der Kaiſer auch aufs freundlichſte nach 
feinen Jamilienverhältniſſen und bedauerte lebhaft, daß 
er die ſchönen Weihnachtstage fern von ſeinen Lieben 
habe verleben müſſen. Um ihn dafür einigermaßen zu 
entſchädigen, führte er ihn durch eine Reihe von 
Zimmern („eins is ſchöner of eſch as das ander“) zu 
dem ſtrahlenden Meihnadjtsbaume, den das Ehrift- 
hindlein den kaiſerlichen Prinzen beſchert hatte. Endlich 
entließ er ihn, nachdem er noch einen 8 Bei- 
trag zu den Reiſekoſten geſpendet und die 
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der Königin von 6 N 
die Beſſerung des Allgemeinbefindens hält an. 
N England. 

London, 11. Jan. Das Befinden des Herzogs 
von Clarence beſſert ſich in erwünſchteſter 
Weiſe; Bulletins werden nicht mehr ausgegeben. 

Italien. 

Venedig, 11. Januar. Die Sanitätsconferenz 
fehte die Generaldebatte über das Weberein- 
kommen betreffs Paſſirung des Suezkanals im 
Quarantänefalle fort. Die Delegirten Rußlands, 
Jrankreichs, Spaniens und Belgiens äußerten 
verſchiedenartige Meinungen. Betreffs des 
öſterreichiſch-engliſchen Abkommens war indeſſen 
überall der lebhafte Wunſch nach Verſtändigung 
erſtchtlich. (W. T.) 

Spanien. 

Madrid, 11. Jan. Bei der Wiedereröffnung 
der Cortes ſprach der Miniſterpräſident Canovas 
del Caſtillo über die finanzielle Frage und forderte 
alle Parteien auf, zur Löſung derſelben im 
nationalen Intereſſe beizutragen. Sagaſta er- 
widerte, die Liberalen würden der Regierung 
in patriotiſcher Weiſe ihre Beihilfe leihen. (W. T.) 

Zum Anarhiftenputih in Heres.] Die 
weitere Unterſuchung des Anarchiſtenputſches in 
Neres hat ergeben, daß dieſer von langer Hand 
vorbereitet war. Die Anarchiſten theilten ſich 
in 5 Gruppen, wovon jede einen beſonderen 


jan Wenn ihn Afta an die Arbeit mahnte, 
erwiderte er unwirſch: „Morgen — ich bin heute 
nicht in der Stimmung“. 

Eines Tages wurde ihm eine freudige Ueber- 
raſchung zu Theil. Er traf auf dem Corſo der 
Stadt, in der Wilhelmſtraße, die er ein paar Mal 
auf und ab e um ſich vor Tiſch Appetit 
zu machen, ſeinen alten Schulkameraden und 
Freund Delarive. Dieſer, Mitglied der franzöſiſchen 
Colonie, war im übrigen ein echter Berliner. 
Der preußiſche Referve-Dffijieer guckte aus allen 
Ecken und Enden hervor, von dem durch- 
gezogenen Scheitel und dem nach oben ge- 
drehten Schnurrbärtchen bis zu den ſchmalen 
Stiefeln und den engen Beinkleidern mit Sprung- 
riemen. Einige „Schmiſſe“, die er ſich in Heidelberg 
zugelegt, machten ſchon von weitem auf den alten 
Corpsſtudenten aufmerkſam. Nachdem er einige 
Zeit das „Jus“ nicht ſtudirt, war er plötzlich zu 
großer Ueberraſchung ſeiner Freunde Mitglied der 
Rebaction einer bedeutenden conſervativen Zeitung 

eworden, für die er ſchneidige, regierungsfreund⸗ 
liche Leitarlikel ſchrieb. Auch für den Unterſtock 
des Blattes arbeitete er zuweilen. Seine Militär- 
humoresken und ſeine Skizzen aus dem Ball- 
und Geſellſchaftsleben Berlins wurden überall 
gern geleſen und hoch bezahlt. Im übrigen war 
er ein ſogenannter „guter Kerl“ und Stillfried 
beſonders zugethan, denn beide hatte ein ſelt⸗ 
ſames Schickſal von der Schulbank an, von wo 
fie dieſelben ſchlechten Zeugniſſe nach Haufe ge- 
bracht, immer wieder zufammengeführt. 

„Laha, da iſt er!“ grüßte der Andere ſchon 
von weitem und ſtreckte ihm die rothbraun be- 
handſchuhte Rechte entgegen. „Dachte mir doch, 
hier würde ich dich treffen! Promenadenzeit — 
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Stadttgeil angreifen ſollte. Sämmiliche Gruppen 
ſollten ſodann am Rathhaus zuſammentreſſen. Die 
Zahl der Getödteten und Derwundeten iſt weit 
größer, als urſprünglich gemeldet wurde; das 
Militär ſchoß ſcharf. Militärpatrouillen durch- 
ziehen fortwährend die Stadt Neres, um noch 
flüchtige und verſteckte Anardiften ausfindig zu 
machen. Der Polizeivorſteher in Neres wurde 
feines Amtes enthoben; er hatte von den Vor- 
bereitungen der Anarchiſten nicht die geringſte 
Kenntniß. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 12. Januar. Die heutige Sitzung des 
Reichstages, die erſte nach den Weihnachtsferien, 
begann erſt 2½ Uhr bei ſehr ſchwach beſuchtem 
Haufe, das ſich erſt allmählich etwas mehr an- 
füllte. Abg. Baumbach begründete eingehend den 
freiſinnigen Diätenantrag. Vom Centrum 
ſtimmten die Abgg. Haberland und Lieber zu. 
Namens der Nationalliberalen erklärte Abg. 
v. Bennigſen, die Mehrheit ſeiner Partei würde 
für die Refolution der Zreifinnigen ſtimmen, 
aber nur aus praktifhen Gründen, weil man 
dann nämlich eine größere Auswahl unter den 
Candidaten hätte. Die Minderheit feiner Partei 
würde dagegen ſtimmen. Die Abgg. Graf Behr 
(freiconſ.) und v. Kelldorf (conſ.) ſprechen gegen 
die Reſolution, Abg. Buhl (nat.-lib.) dafür, ebenſo 
der Antiſemit Werner, auch Stöcker, weil 
er auch Handwerker und Bauern im Reichstag 
ſehen will, eine Beſſerung ſieht er aber nicht in 
der Anſchaffung von Diäten, ſondern durch einen 
anderen Reichstag, der nach aus Berufsſtänden 

organiſch gebildet würde. 

Es folgt eine längere Discuſſion zwiſchen den 
Abgg. Richter und Pickenbach (Antifemit), in 
die auch der Abg. Singer (Soc.) eingriff 
Schließlich wurde der Antrag Baumbach ange- 
nommen, desgleichen nachher die Etats des 
Reichstags und der Reichskanzlei, worauf die 
weitere Berathung auf morgen 1 Uhr vertagt 
wurde. 

Abg. Baumbach: Der Antrag ift von den Deutfch- 
freiſinnigen mit Unterſtützung der Volkspartei geſtellt. 
Gleichwohl möchte ich verſuchen, den Antrag nicht als 
einen ſpeciellen Parteiantrag zu motiviren, ſondern ich 
glaube, daß der Antrag für die verſchiedenen Parteien 
des Kauſes von Intereſſe und Wichtigkeit ſein dürfte, 
daß es ſich nicht hierbei um einſeitige Partelintereſſen 
der linken Seite des Kauſes handelt. Es iſt bekannt, 
daß Fürſt Bismarck feine ganze Autorität gegen 
die Bewilligung von Diäten in die Wagſchale 
legte und ſo weit ging, das Zuſtandekommen der 
Reichsverfaffung davon abhängig zu machen, daß heine 
Diäten für die Abgeordneten des norddeutſchen Bundes 
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des letzten Jahres. Alle dieſe leeren Bänke ober 
wenigſtens einen erheblichen Theil derſelben reclamire 
ich als ſtumme, aber ſehr beredte Zeugen für die Nach⸗ 
theile der Diätenloſigkeit. (Heiterkeit; ſehr gut! links.) 
Ich will den abweſenden Collegen durchaus keinen 
Vorwurf machen, ich weiß am beſten ſelbſt, wie außer⸗ 
ordenklich ſchwierig es iſt, mit ſeiner Berufspflicht, die 
den ganzen Mann in Anſpruch nimmt, die Pflichten des 
Parlamentariers zu vereinigen. die Bewilligung der 
Diäten aber würde es ihnen viel eher möglich machen, 
ihren Pflichten als Reichsboten nachzukommen. Die 
Liſten der Candidaten würden ſich ganz erheblich er⸗ 
weitern. Die Diäten würden jeden zwingen, nun auch 
möglichſt auf dem Plake zu fein Man hat 
früher auch behauptet, die Seſſionen würden länger 
werden, wenn man Diäten bewilligen würde. 
Der Berufs - Parlamentarier war bekanntlich 
dem Fürſten Bismarck ein Dorn im Auge, namentlich 
wenn er zugleich Journaliſt, oder wie man jetzt zu 
fagen pflegt „Zeitungsſchreiber“ war. Der Berufs- 
parlamentarier, der ſeine Schuldigkeit thut und am 
Plahe iſt, iſt mir immer noch lieber, als der Abge- 
ordnete honoris causa, der durch feine Abweſenheit 
zu glänzen pflegt. (Sehr gutl links.) Jede Partei braucht 
Männer, die ſich dauernd mit politiſchen Dingen befaſſen 
und die Führung übernehmen. (Sehr richtigl links.) Aber 
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eleganteſte Straße — Eure Wiesbadener „Linden“. 
Na, Bengelchen, wie fiehft du denn aus? 'n bißchen 
bleich! Iſt ja ein ganz vergnügtes Leben hier — 
mal was anderes!“ 

„Wo kommſt du her?“ fragte Stillfried ſchnell. 

„Aus Berlin.“ 

„Aber um dieſe Jahreszeit?!“ = 

„Großes Manöver mitgemacht und fabelhaften 
Rheumatismus geholt! Dazu das verfluchte 
Bummelleben — Nerven verſtimmt — total zu- 
ſammengeklappt! Voilä tout! Der Doctor hat 
mich weggeſchickt, ich ſoll hier baden und maffirt 
werden. Wird wohl den ganzen Winter dauern! 
Na, freuſt du dich?“ 

„Das kannſt du dir denken! Wann biſt du 
denn gekommen?“ 

„Erſt geſtern Abend; ich wohne im „Naſſauer 
Hof!“ Ich wollte dich heute aufſuchen. — Na, 
ſage mal, wie gehts dir denn eigentlich? Du 
ſiehſt aber gar nicht vergnügt aus!“ 

„Unſinn! Ich bin glücklich!“ 

„Du haſt uns ſchön überraſcht. Ich war baff, 
alle waren baff!“ 

„Wahrhaftig?“ 
„Zum erſten Male ſchlich ſich ein leiſes Lächeln 
über des Dichters ernſte Züge. Eine zarte 
Röthe der Erregung färbte die blaſſen 
Wangen, ſeitdem ihn der Freund angeſprochen. 
Seine Nüftern blähten ſich, als athmete er die 
heimathliche Luft Berlins, die den eleganten, 
jungen Mann förmlich umwitterte. 

„Man hat alſo viel von mir geſprochen?“ 
fragte er weiter. 

„Na, das kannſt du dir denken, Eine ganze 
Woche lang hat man über deinen dummen Streich 
gezetert!“ (Sort. folgt.) 


7 N | Religion als feſten Sammel- und Stützpunkt der 


es liegt dach ganz klar zu Tage, daß gerade die Diäten⸗ 
loſigkeit das Berufsparlamentarierthum fördert und 
dazu führt, daß wir immer mehr Berufsparlamentarier 
und immer mehr „Zeitungsſchreiber“, die zugleich 
Parlamentarier ſind, im Reichstage ſehen. Auch aus 
dieſem Geſichtspunkte würde es an der Zeit ſein, wenn 
wir zu Diäten kämen. Was die Dauer der Seſſionen 
betrifft, ſo iſt es Erfahrungsſatz, daß die Seſſionen 
von Jahr zu Jahr länger werden. Wie langwierig 
find die Debatten namentlich über das Arbeiterfhuß- 
geſetz geweſen! Ein volles beſetztes Haus arbeitet 
ja viel raſcher als ein ſchwach beſetztes, in dem die 
„Berufsparlamentarier“ das Wort führen. Aber dieſe 
Argumente find unweſentlich gegenüber einem Geſichts- 
punkt, der bisher immer von Seiten der verbündeten 
Regierungen geltend gemacht worden if. Das iſt 
nämlich der Gedanke, daß in der Diätenloſigkeit der 
Reichsboten ein conſervatives Gegengewicht zu er- 
blichen ſei gegen das demohratiſche allge- 
meine Stimmrecht. Die Argumentation iſt be- 
kanntlich die, daß man ein Correctiv gebrauche gegen 
das allgemeine Stimmrecht und daß dieſes Correctiv 
zu finden ſei in der Diätenloſigkeit. Nun muß ich eins 
mit aller Entſchiedenheit beſtreiten. Wenn ein Cor- 
rectiv nöthig fein fol, jo muß vor allen Dingen der 
Gegenſtand, gegen den es gegeben werden ſoll, 
fehlerhaft fein. Es müßte alſo das allgemeine Stimm- 
recht mangelhaft ſein. Worin ſollen die Mängel 
des allgemeinen Stimmrechts beſtehen? Man hat davon 
geſprochen, daß das allgemeine Stimmrecht zu einer 
oft wüſten Agitation führe. Man hat auf eine oder die 
andere Partei dabei beſonders geblickt und ihr einen 
Vorwurf machen wollen. Ich glaube, daß die ver- 
ſchiedenen Parteien in dieſer Richtung ſchwerlich etwas 
ſich vorzuwerfen haben. „Iliacos intra muros peccatur 
et extra“, Das allgemeine Stimmrecht iſt der 
wichtigſte Grundfah der Verfaſſung. die Gleich- 
berechtigung aller Staatsangehörigen bildet die Grund- 
lage unſerer Verfaſſung. Nicht bloß dem wohl- 
habenden Mann ſollten darnach die Pforten zu dieſem 
Saale offen ſtehen, ſondern allen politiſch tüchtigen und 
unbeſcholtenen Perſonen. 

— Die freiſinnige Partei des Reichstages wird 
einen Antrag betreffend die Behandlung von 
Gefangenen, welche wegen politiſcher Vergehen 
verurtheilt ſind, einbringen. 


Berlin, 12. Januar. Der Kaiſer empfing heute 
Mittag den Erzbiſchof von Poſen v. Gtablemshi 
in Anweſenheit der Miniſter des Cultus und des 
Innern und des Unterſtaatsſecretärs v. Weyrauch. 
Der Erzbiſchof leiſtete den KHuldigungseid und 
wurde darauf von der Kaiſerin empfangen. dem 
Empfange ſchloß ſich eine Frühſtückstafel bei dem 
Kaiſerpaar an. Bei der Vereidigung hielt 
Gtablewshi eine Anſprache, worin er zunächſt für 
das allerhöchſte Vertrauen dankte und dann ſagte: 
Se. Majejtät hätte die großen Aufgaben unſerer 
ernſten Zeit wie kaum bisher ein Herrſcher klar 
und kühn erfaßt und inmitten derſelben auf die 


hbingewieſen; 


rſicht in d 1 


daß die religtöfen 


47 
is; 


lege und Schutz in dem königlichen Kerzen 
Sr. Mafeſtät finden würden. Nach der darauf 
erfolgenden Eidesleiſtung des Erzbiſchofs hielt der 
Kaiſer eine Anſprache, worin er ſagte: 

Ich habe es für angezeigt gehalten, das feierliche 
Gelöbniß des Erzbiſchofs ſelbſt entgegenzunehmen. Der 
Vorſchlag an den Pabft und die landesherrliche Aner- 
kennung geſchah im Vertrauen, daß Sie allezeit die 
Grundſätze bethätigen werden, welche Sie mir und dem 
Staate ſchulden. Ich erwarte, daß es Ihnen gelingt, 
die Gegenſätze zu verſöhnen, welche bei Kindern eines 


Landes keine Berechtigung haben, und daß Sie in 


Ihren Diöceſanen den Geiſt der Ehrfurcht und Treue 
gegen mich und mein Kaus, des Gehorſams gegen die 
von Gott geordnete Obrigkeit, der Achtung vor den 
Geſetzen des Landes, ſowie der Eintracht unter den 
Bewohnern pflegen werden, Ich hege dieſe Erwartung 
um fo zuverſichtlicher, da Sie dieſe Grundſätze ſelbſt 
als die Ihrigen verkündet und mir dadurch die Ge⸗ 
währ geboten haben, daß der Hirtenſtab der Diöcefe 
fortan in feſter, treuer und gerechter Hand ruhen wird. 

Dem im Cultusminiſterium zu Ehren des 
Erzbiſchofs Stablewski geftern Abend gegebenen 
Souper wohnten der Cultusminiſter mit Ge- 
mahlin, Miniſter Miquel, General v. Meerſcheidt 
Külleſſen, der Armeebiſchof Aßmann und mehrere 
Parlamentarier, darunter v. Kleiſt-Retzow und 
Fürft RNadziwill, bei, 

— Der Kaiſer hat dem General Conſtantin 
v. Alvensleben den Schwarzen Adlerorden 
verliehen. In dem Ueberſendungs Tele- 
gramm weiſt der Kaiſer darauf hin, daß er 
dies in der Erinnerung des für das dritte Corps 
bedeutungsvollen Entſcheidungstages von Le 
Mans thue, um ihm und dem braven Corps 
eine Auszeichnung zu verleihen, wovon er über- 
zeugt ſei, daß ſie im Sinne ſeines verſtorbenen 
Großvaters erfolge. 

Berlin, 12. Januar. Bei der heute Nach- 
mittag fortgeſetzten Ziehung der 1. Klaſſe der 
186. hal. preußiſchen Klaſſen-Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 19 899. 

1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 43 827. 

555 er von 500 Mk. auf Nr. 22803 29 427 

4 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 668 33 362 
39 933 181 116. 

BFF AAT 


Danzig, 13. Jvnuar. 


„Linda von Chamounixg.“ ] Bekanntlich bringt 
das Gaſtſpiel des Frl. Prevoſti an unſerem Stadt- 
theater heute (Mittwoch) die Gelegenheit, eine der 
letzten Opern Donizettis, und zwar dieſenige, 
welche auf denten Boden entſtanden iſt, kennen 
zu lernen. Der italieniſche Componiſt ſchuf „Linda 
von Chamounix“ 1842 in Wien, brachte die Oper 
dort ſelbſt zur erſten Aufführung und erntete 
dafür den Titel eines k. k. Hofkapellmeifters. In 
Danzig dürfte „Linda von Chamounix“, abgeſehen 
vielleicht von der einen oder anderen Nummer, 
die als Concertſtückchen einmal aufgetaucht iſt, 


en Intereffen der hatljo- | (Masiterttrahe) übergeben lch Gegner 
Unterthanen Gr. Majeftät die gebührende Bee . . 
edür 


noch vollſtandig unbekannt fein, denn ob die 
Oper hier überhaupt aufgeführt iſt, erſcheint 
zweifelhaft, in den letzten drei be u en iſt dies 
aber nicht geſchehen. Erſt das Gaſtſpiel des Frl. 
Prevoſti hat ſie hier auf das Repertoire gebracht, 
nachdem die italieniſche Gaſtſängerin mit der 
Titelrolle in Straßburg Triumphe gefeiert, welche 
ſelbſt diejenigen ihrer „Dioletta“ und „Lucid“ 
noch überſtrahlten. Dort mußte Frl. P. dreimal 
hinter einander als „Linda“ auftreten und Kritik 
wie Publikum erklärten ihre „Linda“ für den 
Höhepunkt des Gaſtſpiels. 

* [Berein für Kandlungs-Commis von 1858. 
Dieſer in Hamburg domicilirte, in Danzig durch eine 
zu Neufahrwaſſer beſtehende Geſchäftsſtelle vertretene 
bedeutende haufmänniſche Verein hat am 20. Oktober 
1891 die 38 000ſte Stelle ſeit feinem Beſtehen bejett, 
nachdem am 30. Juli v. J. die 37 000ſte Stelle durch 
ihn zur Erledigung gelangt war. In 1891 wurden 
durch den Perein 3695 Stellen vermittelt gegen 3455 
in 1890. Die Stellen -Vermittelung iſt für die Herren 
Auftraggeber, ſowie für die Mitglieder völlig Roſten⸗ 
frei. Der Verein zählt über 34000 Angehörige, 
darunter etwa 4500 etablirte Mitglieder. Im abge- 
laufenen Jahre wurden 9128 neue Mitglieder und 
Lehrlinge aufgenommen. Die Mitglieder des Vereins 
vertheilen ſich über faſt alle Kandelsplätze der Melt; 
auch beſitzt der Verein in über 170 deutſchen, aus⸗ 
ländiſchen und überſeeiſchen Städten Bezirksvereine. 
Außerdem hat der Verein eine Kranken- und Begräb- 
niß-Kaſſe, eingeſchriebene Hilfskaffe, mit Freizügigkeit 
über das deutſche Reich, welche ſchon über 275 000 Mk, 
an Kranken- und Begräbnißgeld aus 9 55 eine 
n (Alters, Invaliden. 1 wen- und 

aiſen-Verſorgung), mit etwa 4250 Mitgliedern und 
mit einem Kaſſenvermögen von etwa 1 150 000 Mk. 

I[Schwurgericht.] In der geſtern Nachmittag zu 
Ende geführten Anklageſache wegen Meineides gegen 
den Eigenthümer Janke aus Dirſchau geſtaltete ſich die 
Beweisaufnahme für den Angeklagten fo günſtig, daf 
der Staatsanwalt ſelbſt die Verneinung der Schuld- 
frage beantragte. Die Geſchworenen ftimmten nach 
kurzer Berathung dem Antrage der Anklagebehörde zu 
und der Angeklagte wurde freigeſprochen. 

R. Stolpmünde, 11. Januar. Bei einer Ueberfahrt 
über die Secundärbahnſtrecke Stolp-Stolpmünde wurde 
der Sohn eines Arnshagener Landmannes von einem 
der Nachmittagszüge überfahren, als ſein mit Strauch 
beladenes Geſpann zu nahe an das Bahngeleiſe ge- 
fahren war uud die Pferde ſcheu wurden. Eine Ampu- 
tation der beiden Beine des Verunglückten wird er⸗ 


folgen müſſen. 

mg. flus erg 11. Januar. Angeſichts der 
Thatſache, daß ein jehr großer Theil der in Deutjc- 
land verarbeiteten Korbweiden noch immer vom Aus- 
lande bezogen wird, hat der Naluren aa Gentral- 
Berein für Littauen und Maſuren bereits früher die 
Kreis- und Provinzialbehörden erſucht, der Korb- 
weidenzucht in der Provinz eine erhöhte Aufmerkjam- 
keit zuſuwenden. Die genannten Behörden und Land- 
wirthe ſollten wirthſchaftlich wenig ertragreiche Flächen, 
wie Böſchungen an Chauſſeen und Eiſenbahnen, Sluß⸗ 
ufer ꝛc. mit der echten Korbweide (Salix viminalis) 
bepflanzen laſſen. Die Anregung ſiel auf einen frucht⸗ 
baren Boden. Der Provinzial⸗Ausſchuß bewilligte für 
das verfloſſene Fer eine Geldſumme, durch welche es 
möglich wurde, auf dem Verſuchsfelde der Landwirth- 
ſchaftsſchule zu Marggrabowa praktiſche Verſuche mit 
dem Weidenbau durchzuführen. Die ſetzt veröffentlichten 
Rejultate find ſehr günſtig ausgefallen und liefern den 
Beweis. daß bei planmäßigem Vorgehen die Korb- 
weidenzucht die wirthſchaftlich höchſten Erträge liefert. 
Die Verſuche ſollen in dieſem Frühjahr fortgeſetzt 


werden. 5 
C. Tr. Königsberg, 11. Januar. Die Nachricht, 


übergeben fei, ift nach eingezogene 


ob die Conce on e Ab N 1 5 das 
niß des Weiten ndes einer Reftauration, in 
dieſem Gebäude anerkennen würde. — Vor dem Schau- 
en der Kunſthandlung von Bruno Gutzeit in der 
unkerſtraße ſteht neuerdings faſt zu jeder Zeit eine 
erhebliche Anzahl Schauluſtiger, welche die neueſte 
Schöpfung unſeres Mitbürgers, die „Heilige Cäcilie“ 
von Naujoe, eifrig betrachten und es i 
nicht unintereſſant, die verſchiedenen und ſich o 
lebhaft widerſprechenden Urtheile anzuhören. Es 
iſt, wenn es fo genannt werden darf, das Ver- 
dienſt des gegenwärtig ſtellvertretenden Directors 
unſerer Malerakademie, des Landſchaftsmalers Max 
Schmidt, jene Kufmerkſamkeit weiteſter Kreiſe auf das 
Bild gelenkt zu haben. In einer Notiz der „Fartung⸗ 
ſchen Zeitung“ machte derſelbe auf die „heilige Cäcilie“ 
unter der Erklärung aufmerkſam, daß es die be- 
deutendſte Schöpfung ſei, die ſeit 20 Jahren aus dieſer 
Akademie hervorgegangen. Dieſe Erklärung hat Ehn 
verſchiedene Aufnahme gefunden im Publikum, wie in 
den Malerkreifen. Max Schmidt ſteht in ſofern dem 
Bilde völlig unparteiiſch gegenüber, als er ſich nicht 
das geringſte Verdienſt an feiner Entſtehung und Ge- 
ſtaltung zuſchreiben konnte; daß er ſein Urtheil nicht 
auf die ſeit 20 Jahren hier erſchienenen Gemälde 
idealiſtiſcher Kunſtrichtung beſchränkt, ſondern auf alles 
Erſchienene auszudehnen für nöthig gehalten, findet 
zum Theil lebhaften Widerſpruch; dadurch werden 
Schöpfungen einer andern Richtung, die in weiteſten⸗ 
Kreiſen weit über unſere Provinz Beifall und Aner- 
kennung gefunden (. B. die „Lebensmüden“ von 
E. Reide), in wohl kaum verdienter Weiſe in die zweite 
Reihe gedrängt. Uebrigens dürfte Naujoc ſein Bild 
wohl auch bald nach Danzig herüberſenden und vielen 
Leſern der „Danziger Zeitung“ ein eigenes Urtheil über 
eine Neuſchöpfung ermöglichen, die in jedem Zalle Be- 
achtung verdient. — Die Entſcheidung über die Auf- 
bringung der Zinsſumme für die Aanalifationsanlage 
iſt. wie zur Erläuterung einer aus hieſigen Blättern 
ſtammenden irrigen Notiz noch zu bemerken ift, dahin 
ausgefallen, daß die Hausbeſitzer die Hälfte (50 Proc.) der 
Summe zu tragen haben, während der Magiſtratsantrag 
5/10 des Ganzen, alſo Proc., ein entgegenſtehender 
Antrag / des Garen, alſo 70 Proc, den Grundftük- 
beſitzern auflegen wollte. ee 

5 San e (Sf r.) 10. Januar. Auch in hieſiger 
Gegend hat ſich bei der Voreinſchätzung zur Ein- 
kemmenſteuer die Unzwechmäßigkeit des jehigen Ber- 
fahrens herausgeftellt, denn in zahlreichen, nach den 
Amtsbejichen abgegrenzten 2 Doleschal 
find die an die Mitglieder der Voreinſchätzungs⸗-Com⸗ 
miffionen zu zahlenden Entſchädigungen erheblich höher 
geweſen, als die in Vorſchlag gebrachten Einkommen- 
ſteuer-Beträge. In einem Boreinſchätzungsbezirk hat 
die Steuer nur 6 Mh. betragen, während an Tage⸗ 
geldern und Reiſekoſten 107 Mh. 80 Pf. zu zahlen 
waren. — Die Unzufriedenheit über das Invaliditäts- 
und Altersverfiherungsgejeh . ſich auch hier in 
allen Kreiſen. Die Anſchauung, daß das Geſetz ein 
verfehltes ſei, iſt nicht nur unter den Arbeitgebern, 
ſondern in noch viel ſtärkerem Maße bei den Arbeitern 
ſelbſt vertreten. Von den letzteren insbeſondere wird 
das Geſetz nicht als eine Wohlthat, ſondern als 
eine Laſt angeſehen, und man iſt täglich Zeuge 
des Unwillens derſelben über das „Kleben“. 
Um eine eingehendere Controle über das Marken- 
kleben zu erzielen, wendet ſich die Derſicherungsanſtalt 
Oftpreuhens in einem Rundſchreiben an die Bertrauens- 
männer ihres Bezirks. Die letzteren werden hierin 
erſucht, eine Revifion der Auittungskarten vorzunehmen. 
Daß die Dertrauensmänner ſich dieſer Arbeit jehr will⸗ 
fährig unterziehen werden, iſt kaum anzunehmen, denn 
man wird von Leuten, die mit ihren eigenen Ange 
legenheiten Jede en zu thun haben, zum Theil von 
ſolchen, die jebe Stunde ausnützen müſſen, um für ihre 
Exiſtenz zu ſorgen, nicht erwarten können, daß fie von 
Dorf zu Dorf reifen werden, um Quittungskarten zu 
revidiren und eine große Correſpondenz mit den Ber- 


daß dem ſocialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten Karl 
Schulze, der hierorts auf dem Münchenhofe eine 
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„Köln“, von England nach Malmö mit Ro — 
ſtimmt, iſt auf Barſebaen bei Malmö be Ba: Bon 
Anholt wird telegraphirt: Das Poſtbobt von Knobens 
Leuchtſchiff iſt verloren gegangen. Die Beſatzung iſt 
gerettet und befindet ſich an Bord des Leuchtſchiffes. 

Nantes, 7. Januar. Das Schiff „Blanche u. Louis“, 
aus Granville, ſank auf den Neufundlandbänken nach 
einem Zuſammenſtoß mit dem Schiffe „Maurice“ aus 
St. Malo. Die ganze Beſatzung ertrank. 


Standesamt vom 12. Januar. 

Geburten: Ziſcher Hermann Gortſchinski, S. — 
Schneidermeiſter Johann Dobech, S. e 
geſelle Kermannn Jatho, S. — Arbeiter Julius 
Thimm, S. — Tapezler Wilhelm Pallwitz, T. — 
Arbeiter Gottlieb Stein, T. — Inſtrumentenmacher 
Hermann Buchholz, S. — Unehel.: 1 T. 

Kufgebote: Ober Inſpector Paul Max Emil Krohn 
zu Wilhelmsdank und Florentine Clara Bornack hier. 
— Maſchiniſt Albert Chriſtian David Schröder hier 
und Anna Marie Hedwig Carls zu Stettin. — Beſitzer⸗ 
ſohn . Julius Baaske zu Beeck und 
3 Jeſchke zu Lorenz. — Kaufmann Auguftin 

ilewski zu Löbau und Anna v. Wodzinshi, geb. 
Oſtremba, daſelbſt. 

Heirathen: Sergeant im Infanterie-Regt. Nr. 128 
Friedrich Otto Thiel und Adeline Ottilie Laura Grund- 
mann. 

Todesfälle: S. d. Areisboten Ernſt Düring, 1 J. — 
S. d. Maurergeſ. Julius Genrich, 11 M. — Kaufmann 
Karl Friedrich Wilhelm Gothe, 54 J. — S. d. Schmiede- 
geſellen Hermann Weinſtein, 5 J. — Hoſpitalitin, 
Wittwe Amalie Dangel, geb. Müller, 69 J. — Schloſſer⸗ 
geſelle Johann Friedrich Gottlieb Wilhelm Krauſe, 46 
3. — S. d. Arb. David re. 9 M. — Zrau 
nun Julianna Groß, geb. Papiſt, 46 J. — Unehel.: 

ohn. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 12. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 252, Franzoſen 2558, Combarden 80 /, 
Ungar. 4% Golbrente 92,50, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: behauptet. 

Wien, 12. Januar. Oeſterr. Creditactien 293,62, 
Franzoſen 291,10, Lombarden 91,00, Galizier 210,50, ung. 
4% Goldrente 107,25. — Tendenz: ſtill. 2 

Paris, 12. Jan. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,15, 3% Rente 95,35, 4% ungariſche Goldrente 
91,81, Franzoſen 632,50, Combarden 217,50, Türken 
18,75, Acanpter 481,25. Tendenz: träge. — Roh- 
zucker loco 88% 39,25, weißer Zucker per Januar 
40,87½, per Februar 41,37½, per März-Juni 12,12½. 
per Mai-Auguft 42,50. Tendenz: behauptet. 

London, 12. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Coniols 
95/, 4% preuß. Coniols 105,00, 4% Nuſſen von 1889 
93, Türken 185, ungar. 4% Goldrente 91, 
Aeannter 98 ½. Platzdiscont 17/ %. — Tendenz: ruhig. 
— Havannazucker Nr. 12 16¼, Rübenrohzucker 14%. 
Tendenz: ruhig. 

3 12. Januar. Feiertag. 

Berlin, 12. Jan. Berichtigung.) 31 4 
briefe 95,30, do. u, > 

Petersburg, 11. Jan. Bankausweis. Kaſſenbeſtand 
117 552 000, Discontirte Wechfel 28 909 000, Vorſchuß auf 

ö il, Fonds 65 000, 


Vermiſchte Nachrichten. 

„Berlin, 12. Jan. Der Kſſeſſor v. Rohde ift, der 
„Volksztg.“ zufolge, wieder auf freien Fuß geſetzt 
worden, nachdem es ſich herausgeſtellt hatte, daß die 
Feſtnahme auf Grund einer böswilligen Anzeige hin 
erfolgt war. Hierzu bemerkt das genannte Blatt: „Es 
ift doch mitunter beſſer, wenn etwas zu langſam, als 
wenn zu ſchnell verhaftet wird!“ 

* I Die Erbschaft des Diamankenherzogs.] Die 
Stadt Genf iſt keineswegs geſonnen, die ererbten 
Millionen des Diamantenherzogs ſeinen Enheln Be 
auszugeben. die Nachkommen des Herzogs Karl 
mögen in Braunſchweig ihre Abſtammung anerkannt 
Ben in Paris ihren Prozeß gewonnen ee bie 

epublikaner in Genf aber find unzugänglich und die 
Welſen-Sprößlinge aus morganatiſcher Ehe haben in 
Genf noch lange nicht gewonnenes Spiel. In Folge 
des Urtheils des Pariſer Gerichtshofes vom 8. Dezbr. 
hat der Verwaltungsrath der Stadt Genf den Beſchluß 
gefaßt, den Gemeinderath zu einer außerordentlichen 
Sitzung einzuberufen und ihm den Vorſchlag zu machen, 
gegen die Entſcheidung des franzöſiſchen Gerichts zu 
appelliren und zu proteſtiren. Als Grund wird ange- 
geben: Die franzöſiſchen Gerichte ſeien durchaus in- 
competent, über dieſen Streitfall ein Urtheil 1. fällen. 
Die Gemeinderathſitzung hat ftattgefunden und obwohl 
eine Meldung über die Entſcheidung des Plenums 
noch nicht vorliegt, darf man annehmen, daß man 
dem Vorſchlage des Derwaltungsraths zugeftimmt hat. 

* [Das Ende einer Onttührungegelhlhe.] us 
Paris wird der „Fr. Ztg.“ vom 8. d. geſchrieben: 
Man wird ſich noch der Entführungsgeſchichte von 
Billejuif erinnern, die ſ. 3. hier fo großes Aufſehen 
machte. Ein junges Mädchen, Louiſe Dourches, war 
längere Zeit in der Irrenanſtalt von Billejuif gegen 
den Willen ihrer Eltern zurückgehalten worden, welche 
de laben 5 daß ihre Tochter nicht irrſinnig ſei. Als 
e jahen, daß alle ihre Bemühungen, das Mädchen zu 
efreien, erfolglos blieben, wartete eines Gonntags 
der Bruder der Louiſe Dourches mit drei Freunden 
Ir ab, als die Inſaſſen der Irrenanſtalt von den Auf- 
eherinnen zur Kirche geführt wurden, und entführten 
dann das arme Mädchen mit Gewalt Aber die Vor- 
fteher der Irrenanftalt wollten ſich dabei nicht be- 
ruhigen. Sie verlangten eine gerichtliche eh nt 
der Entführer und ließen von der Polizei die Couife 
© ſuchen. Ihr Zufluchtsort war lange ver- 

orgen geblieben; aber ſchließlich hat die Polizei doch 
ausfindig gemacht, daß fie in letzter Zeit mit De 
Mutter und ihrem Bruder zuſammenlebte. Geſtern 
Morgen um fünf Uhr ſtellten ſich nun vier Polizei ⸗ 
beamte in der Wohnung der Madame Dourches ein 
und verhafteten hier die Louiſe Dourches und ihren 
Bruder. Die Arme wird nun von dem Gerichtsarzt 
Dr. Garnier 9 und, wenn dieſer ſie für irr- 
ſinnig erklärt, wieder nach der Irrenanſtalt überführt 
werden. Dieſer Gewaltakt ruft hier allgemeine Ent- 
rüſtung hervor und um ſo mehr, da nicht nur die 
Jamilie der Louiſe Dourches und die Nachbarn, die fie 
in den ſechs Wochen täglich beobachten konnten, ſondern 
auch mehrere Aerzte, die das junge Mädchen letzthin 
unterſucht haben, erklärten, daß ſie jetzt völlig geheilt 
ſei. ehrere Blätter verlangen heute dringend eine 
— dieſer wirklich höchſt muſteriöſen 

are. 

Poſen, 10. Jan. [Ein überaus frecher Diebſtahl 
iſt, wie man der „‚Bofl. Zig.“ fchreibt, vor a. 
Tagen auf der Bahnſtrecke Poſen-Bentſchen verübt. 
Dem Lokomotivführer des um 6 Uhr früh von hier 
abgelaſſenen Güterzuges fiel es auf, daß der Zug auf- 
fallend ſchwer vorwärts zu bringen war, trogdem die 
Maſchine mit voller Kraft arbeitete. Bei der Station 
Dombrowka angekommen, ergab eine ſofort vorge- 
nommene Revifion, daß Diebe aus einem der Wagen 
mehrere Collis geſtohlen hatten. Einer der Diebe hatte, 
wie die Reviſion weiter feſtſtellte, durch die Brems⸗ 


4 vorrichtu en Zug zum langſamen Fahren gebracht, 
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midt, herzlichen dank für die großen Mühe⸗ 
eli n darbrachten, durch weiche er im Laufe 
des vergangenen Sommers unſern Sitzungsſaal 
in den gegenwärtigen freundlichen Zuſtand ver- 
ſetzt hatte, zehrte an ihm ſchon das ſchwere Leiden, 
durch welches er noch in demſelben Monat 
dahingeraſſt wurde. 13 Jahre lang war unſer 
ſiebenswürdiger Freund Pfannenſchmidt ein eben 
fo unermüdliches, wie durch ſeine reiche Erfahrung 
einflußreiches Mitglied unſeres Vorſtandes, auch 
iſt derſelbe als Vortragender in den ordentlichen 
Gitungen und in der phyſikaliſchen Section thätig 
eweſen. 

800 Zuni verſchied Kerr Rentier Durand, 
welcher der Geſellſchaft 24 Jahre als Mit- 
glied angehört und 1876 und 1877 die Finanzen 
in trefflichſter Weiſe verwaltet hatte. 

Als wir am 2. Januar des vorigen Jahres 
unſer Stiftungsfeſt durch ein gemüthliches Abend- 
eſſen im Hotel du Nord feierten, erſchien wohl 
allen Theilnehmern der bereits vom Silberhaar 
geſchmückte Herr Buchdruckereibeſitzer Kafemann 
in ſeiner maßvollen Heiterkeit als ein Bild 
beneidenswerthen Lebensgenuſſes, und beneidens- 
werth muß jedem auch ſein Ende erſcheinen, 
welches ſicher ohne jeden Schmerz, kaum eine 
Piertelftunde nachdem er ſich von uns getrennt 
hatte, ein Herzſchlag herbeiführte, während ſeine 
Angehörigen und zahlreichen Freunde aufs tiefſte 
durch daſſelbe erſchüttert wurden. Mit der 
Geſellſchaft hat Herr Kafemann in enger Der- 
bindung geſtanden, da er 23 Jahre lang alle 
Schriften derſelben gedruckt hat. 

Am 22. April verlor die Provinz Weſtpreußen 
durch den Tod ihren Oberpräſidenten, den Wirk⸗ 
lichen Geheimrath Excellen v. Leipziger. Der- 
ſelbe hatte unſerer Geſellſchaft fein Intereſſe 
durch ſeine Meldung zum einheimiſchen Mit- 
gliede bewieſen, und ihr dann bis zu ſeinem 
Ende, d. h. kaum 11 Monate lang, als ſolches 
angehört. 

Endlich entriß der Tod aus den Reihen unſerer 
Mitglieder die Kerren Kaufleute Rud. 80 mann, 
Robert Block und Friedrich William v.. us. 

Laſſen Sie uns, meine Kerren, das Andenken 
aller dieſer Berſtorbenen ehren, indem wir uns 
von unſeren Sitzen erheben. ü 

Die Geſellſchaft beſteht gegenwärtig aus 205 ein- 
heimiſchen und 101 auswärtigen beitragspflichtigen 


maltungsbehörden zu führen, wozu fie nebenher nicht 
immer im Stande ſind. Angenommen aber auch, die 
Vertrauensmänner würden ſich dieſer Aufgabe unier- 
iehen, fo iſt eine zuverläſſige Controle bei den nicht in 
ſeſem KArbeitsverhäliniß ſtehenden Perſonen doch aus- 
geſchloſſen. Die von der oſtpreußiſchen Berficherungs- 
anſtalt in Ausſicht geftellte a ee der Beiträge wird 
ebenfalls zu einer günſtigeren eurtheilung des Geſetzes 
nicht beitragen. Nach alle dem neigt man hier der 
Anſicht zu, daß die Ueberweiſung von größeren Summen 
an die einzelnen Kreiſe zu Armenzwecken weit glück 
lichere Zuſtände de date, als es bei dem gegen- 
ärtigen Geſetz der Fall iſt. 
GE Januar. In Betreff der Meldung 


unſeres Bromberger Correſpondenten, welche am 
24. Dezember in der „Danziger Zeitung“ vers entlicht 
wurde, daß in der hieſigen Eiſenbahn-Werkſtätte ca. 
50 Arbeitern gekündigt wurde, die Kündigung aber 
auf Weiſung einer höheren Stelle noch vor dem Meih- 
nachtsfeſte zurückgenommen worden ſei, erläßt die 
hieſige _ hönigl. Eiſenbahndirection in der geſtrigen 
„Naf.-3tg.““, welche die in Rede ſtehende Correſponden 
abgedruckt hatte, folgende Erklärung: „Allerdings iſt 
vor einiger Zeit einer Anzahl von Arbeitern (aber bei 
weitem nicht 50 und insbeſondere auch nicht ſolchen, 
welche ſchon viele Jahre in der Merkftätte beſchäftigt 
waren) wegen Arbeitsmangels gekündigt worden. Da 
ſich aber in der Zeit zwiſchen der Kündigung und Ent- 
lafjung die Arbeit wieder vermehrt hatte, ſo iſt ſeitens 
der Werkſtättenverwaltung bei einem Theile der 
Leute die Kündigung zurückgenommen, fo daß nur 
19 Arbeiter entlaſſen worden ſind.“ 


Naturforſchende Geſellſchaft. 

Sitzung am Tage der Jeier des IP. Sliftungsfeſtes, 

am 4. Januar 1 

Here Prof. Ball legt zunächſt dle neuen Zu⸗ 
gänge zur Bibliothek vor, unter denen beſonders 
hervorzuheben ſind die Acta societatis pro fauna 
et flora fennica 1889/90 ſowie die Atti della reale 
decademid dei Lincei Roma 1891 und verlieſt 
ein Schreiben des Herrn Oberpräſidenten, worin 
der Wunſch ausgedrückt wird, der neu gebildeten 
„Dereinigung von Freunden der Aſtronomie und 
kosmiſchen Phyſin“ Theilnehmer zuzuführen. 

„ erſtattet Kerr Prof. Bail den Jahres- 
bericht: 

„Trauernden Herzens gedenken wir am heutigen 
Tage zuerſt der ſchweren und zahlreichen Opfer, 
welche der Tod im vergangenen Jahre von 
unſerer Geſellſchaft gefordert hat. Unter den im 
Jahre 1891 geſtorbenen naturwiſſenſchaftlichen 
Koryphäen befinden ſich zwei unſerer Ehren- 
mitglieder. Wir haben der unſterblichen Der- 
dienſte des einen bereits in unſerer Sitzung vom 
144. Oktober gedacht, in welcher Herr Profeſſor 
Momber eine Rede „Zur Erinnerung an Wilhelm 
Weber, geſtorben 23. Juni 1891“ hielt. Wenn in 
unſerem Jahrhundert im Verkehre der Völker 
eine vordem ungeahnte Verkürzung von Zeit und 
Naum gewonnen worden iſt, ſo gehörte Wilhelm 
Weber zu den bahnbrechenden Geiſtesheroen, 
denen das Menſchengeſchlecht dieſelbe verdankt. 
Seine Ernennung zum Ehrenmitglied erfolgte bei 
der 50 jährigen Gedenkfeier der Erfindung des 
elektro- magnetiſchen Telegraphen 1883. 

Saft ging das Jahr zur Neige, als uns die 
Schmerzensnachricht von dem unerwarteten Tode 
des Profeſſors der Mineralogie und Geologie zu 
Breslau Geheimen Bergrath Dr. Ferdinand Römer 
ereilte, der bei Gelegenheit ſeines 70. Geburtstages 
im Jahre 1887 zum Ehrenmitglied ernannt 
worden war. Derjelbe hatte feit langen Jahren 


ellſchaft gerichteten Briefe zu reden „ein 
ardſzebes Seneinmefen auf die Dauer verödei”, 
Nachdem Kerr v. Goßler gleich bei ſeinem erſten 
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nennt, war es vergönnt, ihm eine Reihe ſeiner 
Zöglinge zuzuführen, deren dieſer ſich in liebens- 
würdigſter weiſe annahm, um ſie mit ſeiner 
wiſſenſchaftlichen Begeiſterung und tiefen Sach- 
kenniniß in die von ihm vertretenen Wiſſens- 
zweige einzuführen. Mehrere derſelben ſind 
heute gleich mir an dieſer Stätte freudig 
bereit, Jeugniß für feine außerordentlichen Ver- 
dienſte auch als akademiſcher Lehrer abzulegen. 
Nicht minder ſchwer, als der Fingang der ge- 
nannten Ehrenmitglieder traf uns der zweier 
Männer, welche ſich durch gewiſſenhafte Thätigkeit 
um die Geſchäftsleitung der Geſellſchaft hervor- 


vermehrung von 1890 und dem Mitglieder- 
verzeichniß die folgenden Arbeiten: 

1. Die Influenza in Danzig 1889/90 von Dr. 
Freymuth. 

2. Den eri über die 13. Berfammlung des 
weſtpreußiſchen botaniſch-zoologiſchen Vereins zu 
Schwetz a. W. und einen Nachruf auf unſeren 
jungen, in Zinſchgafen verſtorbenen Landsmann 
Dr. Franz Karl Kellwig von Dr. Lakowitz. 

3. Mittheilungen über Bernſtein von O. Helm. 

4, Bericht über die e der Elbinger 
Alterthumsgeſellſchaft un 

5. Gedächtnißrede auf Heinrich Schliemann von 


nd die Herrſchaft auch eine Erklärung dafür, da 
chon ſeit einiger Zeit Stecknadeln und ähnliche, die 
Gejundheit gefährdende Dinge in den Speiſen vorge- 
funden wurden. Das Mädchen giebt an, die That des⸗ 
5 ib begangen zu haben, um ſich der überdrüſſigen 
Slellung zu entledigen. 0 g. 

Krems, 9. Januar. [Der Poſtmeiſter von 
Schwarzenau], Friedrich Springer, welcher nach den 
letzten großen Manövern mit dem preußiſchen Kronen- 
Orden vierter Klaſſe ausgezeichnet worden, iſt unter 
der Beſchuldigun En; tet worden, Amtsgelder, 
deren Summe ſich au 0 fl. belaufen foll, unter- 
ſchlagen zu haben. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 12. Januar. Wind: W. 
Angekommen: Rudolf (Sd.), Totte, Glehn via 
Gtolpmünde, Güter, 
Im Ankommen: Bark „Maria“, Zielke. 
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jedem in 1 Stunde nach der vor⸗ ere werde ich 8. Z. verö n doch 

zügl. Schule ohne Lehrer erlern. ie Schills ich geschätzte Aufträge, namentlich sol iche auf = 
bar (unübertr. ). Größe 38 „ 36 Zeitschriften schon jetzt nach meiner Privatwohnung. 

cm. 22 Saiten. „Ton“ munder- HBreitgasse 122, 4 Tr., Eingang Junkergasse 0 


voll, cc. gearbeitet. ( racht- unten im Hausflur), 
En reis nur 8 mit; Mit grösster Hochachtung 


Sauleic, achn. O. Miether, Franz Beuth. 
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925 e B. Affiſt 
Hauptgewinn 600000 7 RR. 
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Ganze Looſe 42,00 Mh. 


Zehntel „ 4,20 ” 
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&ppebition der Harter Zeitung. | "3 ass 
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mappen Kistar Springer Nachll, 
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sere Deutz. Kon: Deutz. 
Otto’ S neuer Motor 


iegender und ſtehender Anordnung 
für Gteirihotiengas; Delgas, Generatorgas, Waſſergas, Benzin 
19 10 8 d 35 Dipt 
Prämiirt mit mehr als ebaillen un plomen. 
37500 Maschinen mit 150000 Pferdekr. in Betrieb, 


Unabhängig vom Borhandenfein einer Gasanſtalt 
Ottö’s neuer Benzin- Motor. 


Billige, durchaus zuverläſſige und abſolut ungefährliche Betriebshraft. 


tto's neuer Petroleum-Motor 
zum Betriebe mit genöhulichem Lampen- Petroleum ohne Veimiſchung von Benzin. 
Otto's nei neuer Motor in Verbindung mit Generator-Gasapparaten. 
== $illigfte Betriebshrait für die Groß-Induſtrie 


Bei Motoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein ae ranch von 
höchſtens 1 Kilo Kohle pro Stunde und Pferdehr. eff. Harantirt. 
Be ee ee 


Proſpecte, Roftenanicläge, Seugniſle un bed ale von in wenne vofindliden Motoren 


inen⸗ 75 in Stra burg i. E., e von 10 der bedeutenditen Gasmot ren · 
A ES x Bpmerbiinen Maldinsp-Austettung en-Fabrik Deutz in Köln. Deutz die höchſte guszeichnung, nämlich: 
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attteimit dem Diplom erster Klaſſe für vorzügliche Con sen und Ausführun “> 
e von un u 1 5 sale fr ar ER 608917 
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un. = und eh 1 fe und dem au- FEN 9 5 ao. abr ik „teiner eee 
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ere Schiffsbalken hat 


nebenstehende verkleinerte Abbildung. Siſchmarkt Nr. 11. ang arten Nr. 115. Milchkannengaſſe Nr. 1. 


5 Pr 755 eſte Gpecialitä 
J5 Briefumſchläge Dübelt Danziger Pomeranzen (gelb) 
mit 10 verſchiedenen Neu! (ungleich feiner wie Stochmannshofer). Neu! 


Beiinungen-in farbigen Eii— Braun] chweig. 


. 8 ' ö Preis per Glas: 2 Mark. 
— Käuflich in Apotheken und Mineral- 
wasserhandlungen. (5409 


5259 grosse Seiten! 


N die zu Goethes, Schillers, enger, Haufls, Heines, 8 


Beſiter Sommer, 
in en p. Heinrikau Oſtpr. 
Entfernung von der Bah 
ilom. — von der Chauſſee 4 
Kilometer. 


50 u. Kiefern⸗Stangen 


verk 


„Gruß aus der Ferne“ 


8 Kleiſts, Körners, Lenaus zuſammen in der ſoeben erſchienenen Ge “u . 
der e ng C800 Raine zu Klaſſiker, welche unter dem Titel „Deutiheli 7 Gruß aus der Garniſon = —.— 80. 
in Grundffük, worin Tei Nlafliher-Bibliotheh” auf den Büchermarkt gelangt iſt. Dieſe und bei größerer Entnahm 


Auswahl iſt in muf e Weiſe von dem bekannten Literar-⸗ 
9. 27, Jahren Deftillation u. biſtoriter Geh. Hofrath Rudolf von Gottschall beſorgt worden, und Irn e jeden Seliei, Mn Olte“ 
Eifigfabrik mit Ausſchank mit 5 D 
deſtem Erfolge betrieb N * ſich durch 33 großen Druck, ſehr ſchönes Papier, 7 
e Kauf * 4 — etrieben —— ul äußerſt geſchmackvolle, hochelegante Einbände, die mit 916 Gold- bini ſten & 

er ach onſtabt 9 Breilung und ien der Baer 98 find, aus, Die Bortraits|ä zu 9 gros. Preiſen 
Einwohnern, Auskunft u. 5497| Reihe Anpange, meihe ein Glintenregiiter und Kegifter der Ge 

5 giſter und Regiſter der Ge- 
in ber Expedition dieler Jeitung.] dichtanfänge umfaſſen, machen dieſe Ausgabe, weiche an Masten J. H. Jacobsohn, Danzig, 5 
urn au culm. gr. Grundft,] und — kr — des Preiſes ein Unikum ift, zur reichhalfigſt ier-Groß- andı N 

d. Stadt mit ſchön. maſſiv. Geſammipreis der „Deutſchen Klaſſiker⸗ Bibltotheh”,. 2318 Bap 2 ung. 

Seb. u. 5 f. e. Abtheiiungen in 6 ſtarke, große Bände gebunden, beträgt für das W f D 
ol. Pr. mit voll. gut. Invent. bei gebundene Exemplar nur 12 Mark. Nur der enorme Abjah 
mäh. anz. zu verz. Aush. ertheilt er dieſen unerreicht billigen Preis. Ein elegantes Bücher- 8 mene 


⸗Mirau, Danzig, Mattenb. 22 al Be extra für die Klaſſiter⸗ 5 hergefteilt it, und Wollene SerreneUnlerfleider f 


Rönig ie zum ſchönſten Zimmerſchmuck macht, wird für 3 M abgegeben. Ki 
in großer Auswahl zu billigen Preiſen empfiehlt (6140 


BEN, Königsberg i. Pr. 
H. Liedtke, Langgafie Ar. 26. 


N 


Aufpoliren der Möbel 


iſt jeht für jeden be a alt zu einer leichten und billigen 
Hausarbeit geworden. Es iſt überraſchend, mit weicher MR 
Leichtigkeit a „Semelligkeit Jeder im Stande iſt, mit 
der neuerfund en „(6582 | 


Mibel⸗ Politur⸗Bomade 


Fritz Schulz Jun, ‚Leipzig. 
einen hochfe d andauernden Polilur- ans wu erzielen, 9 
Die Bebrauhsanpellung Mi if man einfach und ein Mißlingen ES 
vollſtändig aus eich Koh fen. Man achte genau auf die Firma. 
Preis pro Doie 25 Big, Vorräthis in Danzig bei: Albert 
Neumann, — 


e Sandiclhceleri | 


gut. dad mit gut. Zeugn., 
27 15 kath., deutſch u. poln. jpr. 


Gtrohfchlitten! zum 1. April zu vermiethen. ſucht per bald Gtellung. Geil. 
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in feinſter Ausführung En Decke l . eh von 1 % Uhr. Le, a — ö 


er Beiug kann durch jede Buchhandlung erfolgen. Franco ver- 
„ſendet die lands ASchiler. Ce die „Deuiſche Alaffiker- 
i Bibliothek“ (alſo Goethe, Schiller, Leffing, Hauff, Heine, Kleiſt, 
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rei üchergeſtell Kr AM 16,— gegen ‚Joteiniendun 
Die e 2. 11 — Bean abe unter Nachnahme von 30 J mehr. 5807 
olf ee Proſpehkte gratis und franco. 77 8 
Eise e u N erte und Verlagsanstalt Urania, Berlin SW., Enckeplatz 1.1 
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. ca mabmeſtelle gegen 1880er Prima echten Werderkäſe, 


Offerten unter 6147 in d £ Auswahl für jeden Geſchmach, 
pedition dieſer Zeitung — — Schweizerkäſe, hochfein, pro Pfd. 80 Pf., 


Paar recht gute, fiarke echten Limburger Sahnenkäſe, reif u. pikant, pr. Gt. 50 3, empf. 
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Küche, Keller, Boden ꝛc. iſt 
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au werden Boggenyfunt ne offerirt billigſt Filiale der Stolper Curustwagenfabrik 


in älterer, erfahr., tüchtiger . Franz Nitzſchke, 
E Kanne (Materiafiit), fucht, Danzig, Borttädtifker Graben Nr. 26. 
geitüht auf prime 3eugniffe, gleich- Vertreter: Ir. Ro id 
E e im * e Landauer, Coupé's, Kalbverdeck⸗ Und offene Wagen in segen Damm Nr. 8, 
Geh S deer ee in der Breslau: Gartenſt 30 großer Auswahl am Lager! e eat ruck und Derlag 
Expedition dieſer Zeitungs erb. . if 85 ten raſſe ve. 1 Neue Sendung ſoeben eingetroffen. vorhanden. von A. % Kafemann in Danıig, 


Cafe Zinglershähe. era Fran Cg, da 
Bei gutem ur auch der fa bein Süner Ber Age > 
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